
728 State Street   |   Madison, Wisconsin 53706   |   library.wisc.edu

Aufwärts. Jahrgang 8, Nr. 3 February 3, 1955

Köln: Bund-Verlag, February 3, 1955

https://digital.library.wisc.edu/1711.dl/EH6BSWZPF2L2B8L

This material may be protected by copyright law (e.g., Title 17, US Code).

For information on re-use see:
http://digital.library.wisc.edu/1711.dl/Copyright

The libraries provide public access to a wide range of material, including online exhibits, digitized
collections, archival finding aids, our catalog, online articles, and a growing range of materials in many
media.

When possible, we provide rights information in catalog records, finding aids, and other metadata that
accompanies collections or items. However, it is always the user's obligation to evaluate copyright and
rights issues in light of their own use.



CUES leery 

) 

AN7Zu0 | 

Pes “al 

ut fl 
»So geht es wieder eine kurze Zeit", sagte die alte Frau, 

als sie den xten Flicken auf die Hose ihres Mannes ge- be 

setzt hatte. Der Mann lachelte miide und zog die Hose a 
wieder an. Er war Rentner. Ein sogenannter Rentnerkuli, x 

der vorn und hinten nichts hat. Aber das besagt gar nichts ES 

gegen den Mann. Vielleicht sogar etwas fiir ihn, denn es 
,um arm zu bleiben, braucht man nur ehrlich zu sein", re 
hat ein Arbeiterfiihrer einmal gesagt. Er war arm, blieb By 

arm — und hatte eine xmal geflickte Hose. Sorgen um ue 
die geflickte Hose? Schon, aber er war Sorgen gewohnt. aa 
Sie gehdrten zu seinem Leben. eo 

Anderswo hat man auch Sorgen. Nicht weit von uns. In eg 
Bonn. Dort ist sogar eine groBe Sorge aufgetaucht. Man na Cy] 

will. namlich die Wiirde des Parlaments verbessern und : . 

meint, die Abgeordneten miiBten sich anders und besser “e 

kleiden. Frack — Cut — Smoking — dunkler Anzug, das 
sind so die Begriffe, die in Bonn herumschwirren. Von 2 

den weiblichen Abgeordneten war bisher nicht die Rede. y, 

Vielleicht sollen sie Abendkleider tragen, damit sie y 
wirdig neben den Mannern bestehen kénnen. Von der : 4 

weifen Weste ist bisher auch noch nicht geredet worden. : fe a 

( 

Saas Ler. ; 

| ~~ 

Sollte man auch nicht, denn die Flecken der vergangenen Wir meinen, daf ein schlechtangezogenes Parlament, das 

Zeit kénnten doch auf mancher Weste dann allzu sichtbar Geist beweist, besser ist als ein Parlament, in dem geist- 
werden. Da gabe es Ermachtigungsgesetzflecken — NS- lose Reden verzapft werden, obwohl die Redner in guten 
Flecken — SA-Flecken und sogar SS-Flecken. Das ware Schalen stecken. Im Marchen vom Hemd des gliicklichen 

nun wirklich nicht schén, wenn die dann auf einer neuen Mannes stellte es sich heraus, daB der Gliickliche tiber- 

weiBen Weste prangen wiirden. Lieber keine weife haupt kein Hemd hatte. Es kénnte sein, daB die bésten 

Weste. Parlamentarier Anziige von der Stange tragen — aber 

% dafiir etwas in sich haben, was die Wiirde des Parlaments 

: Von einem Einheitsanzug will man absehen, denn das ausmacht: Griinde, die mit Geist und Humor vorgetragen 

: war schon einmal da. Es war gar nicht schén, obwohl es werden — Toleranz genug, um Gegengriinde zu achten 

: sehr militarisch aussah, wenn die Stehaufmannchen in und mit den eigenen abzuwagen — und nicht zuletzt eine 

Reih und Glied standen und nachblékten, was ein Ober- friedliche Gesinnung, die gepaart ist mit einem laut 

verbrecher ihnen vorschrie. Nein, keine Uniformen, die schlagenden Herzen fiir die bedrangten Menschen unseres 

sind ja schon fiir die Jugend vorgesehen, die wieder Volkes — und eine Gesinnung, die einfach Vorrechte — 

Soldat werden soll (nur wollen die renitenten Burschen die tibelsten aller Rechte — nicht gelten 1a8t. Ein solches 

nicht). Sie wollen einfach keine Uniform, obwohl Oberst Parlament, in dem solche Menschen in der Uberzahl sind, 

: a. D. von Claer vom Amt Blank sie ihnen in diesen hatte Wiirde, auch wenn alle Abgeordneten Anzige 

Tagen wieder so recht schmackhaft machen wollte, indem von der Stange tragen wiirden. 

er davon sprach, da8 Harte und Drill bei Ausbildung der 

: zukiinftigen deutschen Soldaten alles bisher Ubliche in ,Das ist aber nun der letzte Flicken, den ich auf die Hose 

den Schatten stellen wiirden, Das hat einiges Aufsehen setzen kann“, sagte die alte Frau zu ihrem Mann. Und 

erregt und ein lendenlahmes Dementi des Amts Blank. der Mann sagte: ,Wenn ich mir doch wenigstens einen 

Aber wir wollten ja von der Wiirde reden. Und von der Anzug von der Stange kaufen koénnte." 

Kleidung, die die Wiirde vergréBern soll. Wir meinen, es 
sei gleichgiiltig, was fiir einen Anzug ein Mensch anhat, Hans Dohrenbusch 
wenn er im Wahlkampf Verleumdungen ausstreut. Auch Fotos: Heinz Held 

ist der Anzug gleichgiiltig, wenn Blech geredet wird, denn 

das hangt vom Geist ab. Albert Schweitzer hat zum Bei- 
spiel fast immer einen schlechten Anzug an, aber was er 

redet, das hat Form, Wiirde und Geist.



Auf der Protestkundgebung gegen die Pariser Vertrage von den Siegern des letzten Krieges, sondern vor allem litaren Machten rechts und links immer mehr der Boden 

hielt Pastor Ernst Lange am 29. Januar 1955 in der Frank- durch das Schicksal unseres eigenen Volkes gestellt entzogen wird. Und bei alledem haben wir keine Zeit zu 
furter Paulskirche eine Rede, die wir hier ungekiirzt worden ist, ernst genommen. Wir haben uns nicht leichten verlieren. 

abdrucken. AuBerdem wurde in Frankfurt das ,,Deutsche Herzens zu der Erkenntnis durchgerungen, da8 unser 

Manifest“ einstimmig angenommen (siehe unser Bild). Volk mit seinen Waffen unermeBliches Elend tiber die Wir stellen fest: Wir jungen Menschen, die so denken, 

Welt gebracht hat. Wir waren und sind bereit, die Konse- sind weder Kommunisten, noch Nihilisten, noch Driicke- 

quenzen zu ziehen. Und es empért uns, wie rasch der berger. Wir sind freilich keine jugendlichen Idealisten. 

Wind véllig umgeschlagen ist. Wir sehen den alten Un- Wir haben kein Zutrauen zu den groBen Worten mehr. | 

geist sich jetzt schon wieder unter uns ausbreiten. Wir Unsere Augen leuchten nicht mehr, wenn man an unsere 

Liebe Freunde! sehen die alten Gesichter in den Zeitungen und Filmen. soldatischen Tugenden und Instinkte appelliert. Denn | 

e Wir lesen die alten Schlagwérter wiederum in den unser Wunsch ist es, unser kleines alltagliches Leben 

Zeitungen, und wir fragen uns, wie das weitergehen soll méglichst friedlichh und frei und menschlich leben zu 
wenn erst wieder Uniformen auf unseren Strafen sind. kénnen, Héhere Ziele haben die meisten von uns in der 

Es ist ja langst kein Geheimnis mehr, daB ein groBer Teil Schon heute ist ja nahezu jede Uberzeugung wieder Tat nicht. Héhere Ziele machen uns miBtrauisch. Aber wir 

der jungen Generation Deutschlands diesseits und jenseits salonfahig, sofern sie nur antikommunistisch ist. Das glauben, daB unsere Ziele und Wiinsche keine schlechten 

des Eisernen Vorhangs zur Wiederaufriistung in West kann gar nicht anders sein in der Atmosphare des kalten = Ziele und Wiinsche sind. Mit dem ,Ohne-mich-Stand- | 
und Ost leidenschaftlich nein sagt. Ich weif nicht, wie Krieges mitten im eigenen Land. In dem Mafe, in dem die punkt” haben sie jedenfalls ebensowenig etwas zu tun . 

viele wir sind. Aber wir sind zahlreich, und wir kommen Revolution driiben weitergeht, werden sich alte verderb- wie mit zynischer Unbeteiligtheit am Geschick unseres 

aus allen Lagern. Unter uns sind Arbeiter und Studenten, liche MA&chte hier wieder zu regen beginnen. Wieder- Volkes. Man soll uns diese Vorwiirfe ersparen. Wir lieben 

Schiiler und Lehrlinge, Jugendliche und junge Erwachsene. bewaffnung zu diesem Zeitpunkt und in dieser Lage aber unser Land ebensosehr, wie die Anhanger der Wieder- 

Wir sind in den Gewerkschaften, den _politischen heift, ihnen ausdriicklich die Bahn frei machen. Daran bewaffnung es tun, Wir lieben es als ein Land, in dem 

Parteien und in den Kirchen. Aber man hért unsere Stimme kénnen auch die besten Plane der Demokratisierung der man menschlich leben kann. Und weil wir es auf diese 

nicht. Und wo man sie hért, da verharmlost man sie. Und Armee nichts 4ndern. Wir Jungen sagen ja zur Demokra- Weise lieben, darum glauben wir nein sagen zu mlissen 

wo man sie nicht verharmlost, da mifversteht man sie. tie, weil sie es uns gestattet, als Menschen zu leben. Wir zu den Wiederbewaffnungsplanen und ja zu den soforti- 

méchten die schiichternen Ansatze demokratischen Lebens gen Verhandlungen iiber die Wiedervereinigung. 

Wir glauben, daB wir ein Recht haben, zu reden und gehért in unserem Land nicht in Gefahr sehen.. Wir méchten sie 
zu werden. Viele unter uns tragen die Spuren des letzten entwickeln, und wir glauben, daB wir sie in einem ge- Ich weiB nicht, wie viele wir sind, aber wir sind zahlreich. 

Krieges an ihrem Leibe; alle, die Alteren wie die Jungen, spaltenen Deutschland und ohne die Deutschen jenseits Wir kommen aus allen Lagern, und wir bitten die Ver- 

tragen sie in ihren Herzen. Wir sind erst im Anfang, und _— des Eisernen Vorhangs nicht entwickeln kénnen. Darum _antwortlichen unseres Landes: Hort uns! Hort uns, ehe es 

dieser Anfang ist schon tiberschattet von den Folgen sagen wir nein zu den Vertragen und bitten instandig, zu spat ist, wir haben keine Zeit zu verlieren. 

tédlich falscher Entscheidungen, die vor 20 Jahren, langst daB jede, auch die geringste Chance zu Verhandlungen 

vor unserer Zeit, gefallen sind. Heute geht es nicht um _iiber die Wiedervereinigung benutzt wird. Wir haben 
minder weittragende Entscheidungen. Wir werden bis an keine Zeit zu verlieren. 

unser Lebensende die Konsequenzen zu tragen haben. Deutsches Manifest 

Will man es uns wirklich veriibeln, da® wir unsere Stimme Wir sagen nein zu den Pariser Vertragen auch um der 

erheben? Wir glauben, da wir das Recht und die Pflicht Ziele willen, die der Westen ausdriicklich auf seine Fah- Aus ernster Sorge um die Wiedervereinigung Deutschlands sind wir 

dazu haben. nen geschrieben hat, Frieden und Freiheit. Wir glauben, fiberzeugt, daB jetzt die Stunde gekommen ist, Volk und Reglerung in 

daB in der Politik der Starke, in deren Zeichen die beiden feierlicher Form zu entschlossenem Widerstand gegen die sichimmer 

Wir sagen nein zu den Pariser Vertragen, weil wir glauben, Teile Deutschlands gegeneinander bewaffnet werden sttirker abzeichnenden Tendenzen einer endgiiltigen ZerreiBung unse- 

daB sie die Trennung unseres Landes auf unbestimmte sollen, in Wahrheit eine Politik der Angst ist. Angst res Volkes aufzurufen. 

Zeit besiegeln werden. Wir unterschieben den Anhangern schafft nie echten Frieden. Angst zwingt heute die beiden 

der Wiederbewaffnung nicht, daB sie an der Wieder- Blécke, ins Grenzenlose gegeneinander aufzuriisten und Die Antwort auf die deutsche Schicksalstrage der Gegenwart — ob 

vereinigung Deutschlands nicht interessiert sind, aber mit Vernichtungswaffen zu rechnen, deren Anwendung unser Volk in Frieden und Fretheit wiedervereinigt werden kann oder 

wir sind fest davon tiberzeugt, daB das Ziel der Wieder- unter gar keinen Umstanden und von niemand verant- ob es in dem unnatiirlichen Zustand der staatlichen Aufspaltung und 

vereinigung nur auf dem Weg der Verhandlungen hier wortet werden kann. Solches Wettriisten wird, wenn nicht einer fortschreitenden menschlichen Entfremdung leben mu8 — hiingt 

und heute zu erreichen ist, und wir sind unruhig und an irgendeiner Stelle eine andere Entwicklung in Gang heute in erster Linie von der Entscheidung iiber die Pariser Vertriige ab. 

enttauscht dariiber, daB man die Zeit der Verhandlungen kommt, eines Tages zum Krieg fiihren miissen. Wer den 

ungenutzt verstreichen lat, um der zweifelhaften Hoff- Kniippel erst erhoben hat, mu8 ihn schlieBlich auch fallen Die Aufstellung deutscher Streitkriifte in der Bundesrepublik und in der 

nung willen, man werde, wenn man erst Armeen hat, die lassen. Aber selbst wenn das vermieden werden kénnte, Sowjetzone muB die Chancen der Wiedervereinigung fiir unabsehbare 

Sowjet-Union aus Mitteldeutschland herausdrehen kénnen. freies und menschliches Leben wird auf die Dauer in die- Zeit ausléschen und die Spannung zwischen Ost und West verstiirken. 
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Die beiden Teilé Deutschlands und die Menschen in den _ ser Atmosphare kalten Unfriedens nicht gedeihen. Ganz Eine solche MaSnahme wiirde die Gewissensnot grofer Teile unseres 

beiden Teilen Deutschlands leben sich mit rasender Ge- _ zwangslaufig verstarken sich in dieser Atmosphare auch Volkes unertriiglich steigern. Das furchthare Schicksal, daB sich die 

schwindigkeit auseinander. Schon heute sprechen wir im Westen die totalitaren Tendenzen. Ganz zwangslaufig Geschwister einer Familie in verschiedenen Armeen mit der Waffe in 

kaum mehr dieselbe Sprache. Die junge Generation, die werden in ihr auch die ohnehin schwachen Ansdatze zu der Hand gegeniiberstehen, wiirde Wirklichkeit werden. 

driiben in Mitteldeutschland jetzt heranwadchst, redet einer Lockerung der Zusténde im Ostblock schon im 

anders, denkt anders, fiihlt anders, arbeitet anders und Keim erstickt. Man kann der Sache des Friedens und der In dieser Stunde muB jede Stimme, die sich frei etheben darf, zu einem 

lebt anders als wir. Jedes Jahr wird der Abstand groBer Freiheit keinen schlechteren Dienst erweisen, als auf  uniiberhérbaren Warnruf vor dieser Entwicklung werden. UnermeBlich 

und die Entfremdung starker. Aber wir gehéren zusammen. diesem Weg der Angst und des MiBtrauens weiterzu- wire die Verantwortung derer, die die groBe Gefahr nicht sehen, da 

Es gibt kaum eine Familie in Deutschland, die nicht vom _ gehen. durch die Ratifizierung der Pariser Vertrtige die Tir zu Viermichte- 
Osten nach dem Westen und vom Westen nach dem Verhandlungen iiber die Wiederherstellung der Einheit Deutschlands 

Osten reichte. Die Menschen diesseits und jenseits des Selbstverstandlich spielt unser Land in diesem Riesen- in Freiheit zugeschlagen wird. 

Eisernen Vorhangs sind aufeinander angewiesen, politisch, konflikt nur eine untergeordnete Rolle, aber wir glauben, 

wirtschaftlich und kulturell und vor allem einfach mensch- daB es durch ein Nein zu den Pariser Vertragen die ver- Wir appellieren an Bundestag und Bundesregierung, alle nur méglichen 

lich. Nein, wir haben keine Zeit zu verlieren. In ein paar derbliche Entwicklung wenigstens an einer Stelle aufhal- Anstrengungen zu machen, damit die vier Besatzungsmichte dem 

Jahren schon kann es fiir die Wiedervereinigung zu ten kann. Wir glauben, da8 unser Land durch entschlosse- Willen unseres Volkes zur Einheit Rechnung tragen. 

spat sein. nes Verhandeln tiber die Wiedervereinigung wenigstens 

an einer Stelle den Ansatz zu einer Entspannung im Welt- _ Die Versttindigung ther eine Viermiichte-Vereinbarung zur Wiederver- 

Wir sagen nein zu den Pariser Vertragen auch um unserer _konflikt schaffen kann. Wir glauben, daS unser Land  einigung muf vor der milittirischen Blockbildung den Vorrang haben. 

selbst willen. Wir glauben nicht, daB wir ein Recht haben, durch die Abkehr von der sogenannten Politik der Starke ES kénnen und milssen die Bedingungen gefunden werden, die fiir 

heute schon wieder, zehn Jahre nach dem letzten Krieg, Bedeutsameres zur Wiedervereinigung tut als durch alle Deutschland und seine Nachbarn annehmbar sind, um durch Deutsch- 

Waffen in die Hand zu nehmen. Nein, wir glauben nicht, __Integrationsbereitschaft. Wir glauben, daB durch den Ver- _lands Wiedervereinigung das friedliche Zusammenleben der Nationen 
daB irgend jemand ein Recht hat, sie uns heute schon _zicht auf die Pariser Vertrage der Weg frei sein wird zu _—_Europas zu sichern. 
wieder in die Hand zu zwingen. Wir haben die Aufgabe einer wirklichen Neugestaltung deutschen Lebens in 

der Umerziehung, der Umbesinnung, die uns nicht nur sozialer und politischer Hinsicht, und daB damit den tota- Das deutsche Volk hat ein Recht auf seine Wiedervereinigung! 

.
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Maen Se 3 ae ae fa Bonn ist allerdings auch kein Paris. Kein London. Und auch das Land Nordrhein-Westfalen beisprang, sie ist und 

oi ™ ae a ; 8 4 erst recht kein Berlin. bleibt wahrscheinlich trotzdem die meistverschuldete 

Oe A lee ; at D Stadt an Rhein und Ruhr. 

hg} Oe: fee ss Bonn ist eine verschamte Schéne. Oben hui und unten 
= 3 a She SPS bathe os F zwar nicht gerade pfui, aber... Die Bonner Bundesbiirger fiihlen sich darob nicht wohl. 

ae. ee Ee fo Meare e 7. % te : aS we Sagte einer, als ich dort war: ,,...meine Ruhe is’ mer 

ak PP: See F i ae | Zehn Jahre danach, nach Kriegsende ndmlich, hat sie sich lieber . . . ‘n paar Touristen .. . unsere Studenten und 

a, = be: pe. te zwar mit 17 000 blinkenden Fenstern an neunstockigen, damit basta”. Sagte ein anderer: ,Schade, da unsere 

ae SS} Daas eat. a a "= achtstéckigen, siebenstéckigen, sechsstéckigen und einigen Kaserne den Bundesministerien weichen mufte! Der Mann 

ee ry) ’ e oe : aia niedrigeren Bundesbauten drapiert (Kostenpunkt, alles in war ‘n Kamerad vom Bonner ,Beritt” der kénigstreuen 

er ee ae Sere e ea allem 3,3 Milliarden), aber sie tragt, wenn auch ohne 15. K6énigshusaren. Sein Fithrer: Viktor Ewald vom 

; a Stolz, daneben noch den blinden Schmuck der Stuck- Bundesministerium fiir Wirtschaft. — Die Bonner Studen- 

ae 7 embleme, schmiedeeisernen Schnérkel und frommen Haus- ten wollen auch nicht tiber ihre Meinung zum Wehr- 

Sir A tirspriiche aus Grofmiitterleins Jugend. Ja, unterm beitrag gefragt werden. Sie stanken kraftig gegen einen 

hten modernen Gewand von heute scheint alltiberall die ver- solchen Plan des Verbandes deutscher Studentenschaften 

sate F schlissene Unterwasche von gestern durch. an. Fiirchten wohl Offenbarung staatsfeindlicher Gesin- 

ak nung! Wat!? Wieder ein anderer, auch als ich dort war: 

aoe - pa eaindeaterirassiyai 7 a nae Die verschamte Schone hat halt kein Geld. »Mir fréstelt's, wenn ich an Berlin denke.” Die Bonner 

hen a En ee pg ss ; : : Birger erinnern sich némlich manchmal, da8 ihre Stadt 

aoe Da sind zum Beispiel an der ehemaligen Residenz eigentlich gar nicht die richtige Hauptstadt ist. Denn: was 

on ee ae bajuwarischer Kurfiirsten, der heutigen Universitat am dann, wenn Bundesprasident, Bundeskanzler, Ministerien, 

tee : Anfang der Koblenzer StraBe, noch die Fenster mit Parlamentarier, diplomatische Missionen, Wirtschafts- 

cei 1 Brettern vernagelt. Ein Stiick weiter liegt noch das verbande und Tro die Mébelwagen packen und via Achse 

ee 4 exklusive Kénigshof-Hotel — zum Leidwesen von vierzig gen Osten ziehen? Dann hadngen unserer verschémten 

e fa es : Bonner Botschaftern und Gesandten — in Schutt und Schénen 17000 blinkende Bundesbautenfenster am Hals, 

ee eee Asche. Wieder weiter steht neben der neuen griechischen und sie weiB damit nichts anzufangen. Touristen? Die 

sian 1 Ret te Botschaft die leere Fassade eines behaglichen Biirger- interessieren sich nicht fiir Fenster, solange keine groBen 

ewe . agen aa bs Pek stS en saa : hauses. Ein niedliches Fachwerkgebaude halt Tuchfiihlung Tiere dahinter sitzen. Fenster haben sie zu Hause selbst. 

abe or Mee Some 8 4 mit dem hochpiekfeinvornehm-modernen Ministerium fiir Die wollen Rhein. Industriekapitane? Die mieten nicht 

. pm eee 15 | Post- und Fernmeldewesen. Gegeniiber dem Auswartigen wegen schéner blauer Augen. Die verlangen handfestere 

a Koblenzer Seats Ss Amt parken Diplomatenwagen auf dem Biirgersteig, weil  Sachen. Und die hat Bonn, die verschamte Schone, eben 

a die StraBe zu schmal ist. Noch weiter, da wachst neben leider, leider — nicht zu bieten. 

Bs ee eee dem alten Palais Schaumburg, dem Bundeskanzleramt, . 

*F ~ sear wn eemanee ome ein Riesenhaus des Presse- und Informationsamtes aus Gegentiber dem Auswartigen Amt auf. der Koblenzer 

See oes . einem Garten. Und das Bundeshaus gar liegt gegeniiber StraBe steht eine LitfaBsaule. Auf der klebt ein Plakat. 

| wir oe ae. avant RAS einem Brachfeld, auf dem die Bonner Bengel Rauber und Da steht drauf ,... verhandeln...” Es ist ein Plakat der 

ng in oa se oo: 2 ao So Ui Schanditz spielen. SPD. Das halbe P und das ganze D sind zwar raffinierter- 
a2 cE a ees os i i : : i weise von anderen Zetteln liberklebt. Vielleicht weil den 

ioe eR Ss Ee a aaa aed Unsere Schéne konnte kaum ihre 9800 durch den Krieg Bonner Biirgern des ,Beritts" solche Parolen miffallen. 

eres eo Jp ET EE | ramponierten Schmuckstiicke, lies Wohnhdauser, reparieren, Vielleicht auch, um schlangenklug das mit Kreide auf- 

eee a —y da riickten schon die Bundesministerien an und in ihrem gemalte KPD lesbarer zu machen. Aber — Herr Adenauer, 

Sy aes Seg ib eee Gefolge Alliierte, auslandische Missionen, Parlamentarier, Herr Hallstein und die vielen anderen Herren des AA 

ee = mS ates i M4 eee =4 tiber 250 Wirtschaftsverbande und so weiter und so fort. jedenfalls sollten doch das KPD geflissentlich tibersehen. 

rot =e + ee ae Wise : Und allesamt kamen sie mit Trof. Und alle hangten ihr 

ing Ske Ege ies : 7 2 Bath neue Geschmeide* an. Aber alle forderten auch von ihr, Sie sollten nicht immer ,Njet” sagen. Die verschamte 

aah ee le Peres daB sie sich von der besten Seite zeige. Mit bestem schéne Bonna wird’s verwinden, vom Guten fiir uns alle 

4 aed eas est te Theater, bestem Orchester, mit besten Restaurants, politi- ganz abgesehen... Sie, die Schéne, findet sich gewiB in 

rae "3 i ahd Bh eos schen und literarischen Salons, Klubs, Kinos, Wohnsied- ihre urspriingliche Rolle der wiirdevollen Mama zuriick. 

bare we aN a ee A lungen, StraBen, Briicken und was weif ich noch alles. Denn: europaische Hauptstadte werden eben aus dnderem 

ca /DSr Bae. Ba Das konnte natiirlich nicht gut gehen. Wenn unserer Dame Holz geschnitzt. 

Heinz Held E f ee” " LL. Se one, a A 

fotografiert die 3. Folge unserer Serie: es y ae ' fhe i " e “Hepes Oy l 

‘ »10 Jahre danach": ete Nae \ a ee i. oe ‘ aap me " a | 
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“Te Der AA-Bewacher, in blauem Mantel und Tschako, lieB i E f Bhs a ae eee ee same Y 

et seine Patrouille Patrouille sein, rieb sich die kalten Hande ee : Ee a By, | if ae va 4 at 
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| GEFAHR Im Fernen Osten ist die politische Lage durch 

ee ** die letzten Erklarungen Eisenhowers und des 
chinesischen Ministerprasidenten Tschuenlai erneut be- 

drohlich geworden. Die USA sind ebenso gewillt, die noch 
von den Nationalchinesen besetzte Insel Formosa zu ver- 

teidigen, wie die Volksrepublik China darauf besteht, sie 

zu ,befreien“. Wahrend sich auf der einen Seite ver- 
schiedene westliche Staaten bemiihen, den Konflikt tiber 

die UNO zu regeln, demonstrieren auf der anderen Seite 

bereits Luft- und Seestreitkrafte der USA, und die chine- 

sischen Erdtruppen besetzen dem Festland vorgelagerte Von Rolf Egon Palm 

Inseln. 
— Beispiel, wie leicht die ,Politik der Starke” zur ,,Politik 
des Leichtsinns“ werden kann. Sie hatten ihm die Hinde gefesselt, und ither die Schultern hatten sie ihm eine Decke geworfen. Vor ihm gingen der Major und der Regiments- 

kaplan. Hinter ihm kamen zwei Sergeanten, die jeder das Ende eines Seiles hielten, mit dem sie ihn gefesselt hatten. Dann kam noch einer mit 
einer Traghahre. So wurde der Soldat Eddie Slovik, 23 Jahre alt, am 31. Januar 1945, morgens 9.56 Uhr, in den von einer 2,25 Meter hohen 

‘FRAGLICH| [™ einer vielbeachteten Verlautbarung hat Mauer umgebenen Garten des dreistickigen Hauses Nr. 86 in der ,.Rue de General Dourgeois” in dem kleinen osttranzésischen Bergarbeiter- 
. der Oberste Sowjet, das Parlament der sttidtchen St. Marie-cux-Mines zu seiner Hinrichtung gefiihrt. Er ist der einzige amerikanische Soldat, der seit 1864 wegen Fahnenflucht erschossen 

Sowjet-Union, die Beendigung des Kriegszustandes zwi- worden ist. Der einzige von 40000 Amerikanern, die im letzten Krieg desertierten. Der einzige von 2864, die wegen dieses ,,Verbrechens” vor 
schen der Sowjet-Union und Deutschland erklart, Diese einem Kriegsgericht gestanden haben. Der einzige von 49, die deswegen zum Tode verurteilt worden waren. Er war der einzige, an dem sie 

Erklarung bezieht sich auf Gesamtdeutschland. Politiker das Urteil vollstreckten. AUFWARTS bringt genau zehn Jahre danach die erregende Geschichte des einfachen Jungen Eddie Slovik, der lieber 
der verschiedenen Parteien in der Bundesrepublik leiteten ein guter Ehemann und fleiBiger Arbeiter sein wollte als Soldat — so wie sie der amerikanische Reporter William Bradford Huie in seinem in 
daraus die Hoffnung ab, daS RuSland nunmehr samtliche Deutschland noch nicht verdffentlichten Buch zusammengetragen hat. Der einzige Fall einer Hinrichtung wegen Desertion - Nur ein Leben - 
noch zuriickgehaltenen Kriegsgefangenen in ihre Heimat 

entlassen werde. 
— Ob die Russen es auch dann tun werden, wenn sie nSie erschiefen mich nicht, weil ich desertiert bin. Sie er- In den 372 Tagen von seiner Einberufung bis zu seiner 

damit rechnen kénnen, sie demnachst in amerikanischen schieBen mich, weil ich mal Brot gestohlen hab’, als ich Hinrichtung schrieb der einsame Junge an seine Frau 
E Uniformen wiederzusehen? zwolf Jahre alt war!“ Das war einer der letzten Satze, 376 Briefe. Oft vier an einem Tag. Briefe unbandiger 

die Slovik vor seiner Hinrichtung sprach. Eddie war ein Sehnsucht, unsagbarer seelischer Qual. Hier sind ein paar 
Junge aus dem Elendsviertel von Detroit. Er hatte eine Ausschnitte: 

VERSPATET Der Streik, mit dem die Ruhrarbeiter gegen armselige Jugend gehabt. Die harte Jugend, die man eben 

. “= Generaldirektor Reuschs Diffamierung der hat, wenn man in einem Elendsviertel geboren ist. Als Liebling, ohne dich bin ich blind. Du warst das Licht in 

Mitbestimmung protestierten, hat unter anderem den Eddie zehn oder elf Jahre alt war und bei einem Backer —_— meinem Leben. Du hast mich tiberhaupt erst auf die Fife 

Erfolg gehabt, daB sich die Mehrzahl der deutschen Poli- arbeiten muBte, nahm er heimlich Brot mit nach Hause. gestellt. Du hast tiberhaupt erst einen Mann aus mir 

tiker, einschlieBlich des Bundeskanzlers, von den AuBe- ‘Er kam unter Fiirsorgeaufsicht, ein paarmal ins Kittchen, gemacht. Ohne dich ware ich mein ganzes Leben lang nur 

rungen des Direktors der Gutehoffnungshiitte distanzierten. und schlieBlich landete er mit knapp 18 Jahren in der ein »Vorbestrafter« geblieben. Vielleicht ware ich immer 

Freilich zumeist erst, als die Durchschlagskraft des Streiks  Besserungsanstalt Ionia. noch im Gefangnis.” 
nicht mehr zu leugnen war, und selbstverstandlich nicht 

ohne den beriihmten erhobenen Zeigefinger gegen die Hier gab ihm das Leben zum erstenmal eine wirkliche ,Am liebsten wiirde ich hier durchbrennen. Hier ist es 

Gewerkschaften. Chance: Der Erzieher Harry Dimmik erkannte Eddies schlimmer als in einem Rattenloch...” 

— Friiher ware aufrichtiger gewesen und hatte wahr- guten Kern unter der schmutzigen Schale, die das Elends- 

scheinlich sogar den so bejammerten Streik tiberfliissig leben von Hamtramck darum gekrustet hatte. ,Niemals Dabei ist Eddie nicht einmal unempfanglich fiir den Talmi- 

gemacht. habe ich einen Jungen gehabt, der mir mehr ans Herz _— glanz des Militars. Von einer Parade mit Musik und 
gewachsen ware“, erinnert sich Harry Dimmik heute Flaggenhissung schreibt er einen begeisterten Brief. Aber 

noch. ,Er war gutmiitig, ein fleiBiger Arbeiter, und mit der Krieg interessiert ihn kein bifchen. Nichts ist fir 
PEINLICH | »Die Ausbildung des zukiinftigen deutschen einem biBchen Gliick, habe ich immer gedacht, wiirde noch Eddie wichtiger als seine Frau. 

wee Soldaten wird ein Ausmaf an Harte und Drill ein anstaéndiger Kerl aus ihm werden.” 
erforderlich machen, das das bisher Gewohnte weit tiber- »Mutti, ich begreife nicht, warum sie uns das angetan 

schreitet”, erklarte Oberstleutnant a. D. von Claer von der Eddie hatte das bifichen Gliick, und er wurde ein anstan- haben. Wir lieben uns doch viel zu sehr, um so getrennt 

militérischen Abteilung des Amtes Blank vor den Kreis- diger Kerl. In der Installationsfirma Montelli, wo er fir zu werden. Wenn wir gemein zueinander gewesen wdren, 

delegierten des Verbandes der Heimkehrer in Bonn. Ent- 50 Cent die Stunde arbeitete, kam er mit Antoinette dann hatten wir es verdient. Warum konnten sie uns 

setzter Kommentar von Theodor Blank: ,Ja, mu8 Der- zusammen, die fiinf Jahre alter war als er und die seine nicht in Ruhe lassen...” 
artiges denn ausgerechnet im gegenwartigen Augenblick Frau wurde. Sie hatte eine starke Hand, die einen Men- 
gesagt werden?“ schen fiihren und leiten konnte, und das war das, was ,Gestern haben wir einen Gepackmarsch gemacht, und 

— Da unsere ohnehin einschlagigen Kenntnisse vom Eddie brauchte. Sie trieb ihn an, bis er mit Uberstunden einer von uns ist umgekippt. Sie machen uns fertig, bis 
Kommi8 hierdurch nur vorteilhaft erweitert werden k6én- mehr als das Doppelte und Dreifache verdiente, damit sie wir umfallen, und dann scharren sie ein Loch und 

nen, sind solche AuBerungen sogar ungemein interessant! sich eine Wohnung, neue Mébel und einen Wagen leisten schmeifen einen rein. Das kotzt mich alles an, Schade, daB 

konnten. ich nicht ein halbes Jahr ins Zuchthaus komme, da kannst 

Du mich wenigstens besuchen...” 
-TSOLIERT Bei der Abstimmung tiber die Pariser Ver- Sie sahen bestimmt nicht aus wie das Happy-End-Paar 

“=== trage im RechtsausschuB des Bundestages aus den Hollywoodfilmen. Sie waren nur eines von den ,Ich kann nicht begreifen, wie man so gemein sein kann. 

haben dem Saarabkommen nur die fiinfzehn Vertreter Millionen unscheinbaren, fleiBigen Arbeiterehepaaren. Da nehmen sie einen ehrlichen Menschen, stecken ihn in 

der CDU/CSU zugestimmt. Zw6lf Abgeordnete der SPD Und sie waren gliicklich. DaB inzwischen draufen in der die Armee und behandeln ihn wie eine Meute Hunde...” 

und FDP stimmten dagegen, wahrend sich die beiden BHE- Welt die dramatischsten Héhepunkte des zweiten Welt- , ... eS ist unser Leben, das verlorengeht, und sie wollen 
Mitglieder und der Vertreter der Deutschen Partei der krieges den Erdball erschiittert hatten, El Alamein, Sizilien, uns damit nicht tun lassen, was wir damit wollen. Jedes- . 

Stimme enthielten. Stalingrad, konnte ihrem jungen Glick nichts anhaben: mal, wenn sie etwas vorhaben, trifft es uns. Aber wenn Benn 
— Wird der Kanzler also letzten Endes alles auf seine Eddie war wegen seiner kérperlichen Gebrechen untaug- wir mal was vorhaben, behandeln sie uns wie Hunde. Haf 

eigene Kappe und die seiner Partei nehmen miissen? lich geschrieben worden. Und wegen seiner Vorstrafen. Das Schlimme mit den Leuten zu Hause ist, daB sie meinen, Binr 

Soldatsein ware ein Leben wie in Rosen gebettet.” lich 

Dann kam ihr erster Hochzeitstag. Der 7. November 1943. Bud: 

ERKENNTNIS Der im.Koreafeldzug noch sehr kriegerische Sie wollten ihn zum gliicklichsten Tag ihres jungen Lebens Dann beginnen die Briefe den verzweifelten Kampf um den 

~~~ US-General Douglas McArthur forderte an machen: Sie zogen in die neue Wohnung ein, sie hatten einen Urlaub zu erzdhlen, Denn Antoinette ist schwer rom 

seinem 75. Geburtstag jetzt die Achtung des Krieges. sich die neuen Mdbel gekauft, und sie hatten ihr erstes krank. Antoinette und Eddie schreiben sich die Finger nen 

Seine Begriindung: ,Als ich in die Armee eintrat, war es eigenes Auto. Sie muBten sich das Geld dafiir vom Mund wund mit Antrégen, Eingaben und Gesuchen. Einmal Ben: 
das Ziel, dem Feind mit dem Gewehr, dem Bajonett oder absparen: 38 Dollar Miete, 70 Dollar die monatliche kommt eine Beamtin vom Roten Kreuz zu ihr. Antoinette St. 

dem Sabel einen Verlust beizufiigen. Dann kam das MObelrate, 16,75 fiir den alten Pontiac-Wagen. Und alles erzahlt es: ... Ihr Vorschlag war, ich soll einfach die weh 

Maschinengewehr, dazu bestimmt, Dutzende zu téten. Ihm bei 1,40 Dollar Stundenlohn. Aber sie liebten jede Minute Miete nicht mehr bezahlen, dann hatte ich mehr Geld fiir 

folgte die schwere Artillerie, Hunderten den Tod zu brin- ihres Kampfes. Den Abend wollten sie zu Hause feiern Essen, Als ich sie fragte, was ich denn tun sollte, wenn 
gen. Durch die Fliegerbombe kamen Tausende, durch die und einfach gliicklich sein und in ihrem neuen Wohn- ich die Kiindigung kriegte, sagte sie einfach, dann miifte 

Atombombe Hunderttausende um. Jetzt arbeiten wir mit zimmer sitzen und sich die Hande halten und sich in die ich einfach die Mébel verkaufen und ein mobliertes Zim- 

tuhelosen Handen in dunklen Laboratorien daran, die strahlenden Augen starren. mer nehmen... 

Mittel zu finden, um alle auf einen Streich zu téten.” 

— Beachtenswerte Erkenntnis, freilich — der Tod, den An diesem Abend bekam Eddie seinen Gestellungsbefehl. Antoinette ist fast am Ende. Sogar an Prasident Roosevelt 

jeder nur als einzelner erlebt, war immer schon derselbe! | Denn mittlerweile war Eddie mit seinen kranken Beinen _schreibt sie. Sie erzahlt ihm alles. Sie bekommt auch ein i 
und seinen Vorstrafen in der Jugend nicht mehr zu schlecht Schreiben, in dem der Eingang ihres Briefes bestatigt ae 

fiir die Armee. Menschenmaterial war knapp geworden. _—wird. Und dabei bleibt es. Antoinette gibt die Hoffnung Ra 

HOLLAY | “Sprechen Sie nicht soviel von den Pariser Der Feuerofen des europdischen Kriegsschauplatzes ver- auf. Es ist wohl tiberall das gleiche Lied: ,Der Dank des aA 

~~~“ Vertragen, die kennen Sie nicht, die kenne langte nach neuem Brennstoff. Die Tranen standen Eddie Vaterlandes...” 

ich ja nicht mal”, sagte der CDU-Bundestagsabgeordnete in den Augen, als er den Brief in der Hand hielt: ,Jetzt { 

Ernst Holla seinen verbliifften Zuh6rern in einer Kund- holen sie mich! Jetzt! Vor anderthalb Jahren, als ich aus Erst fiinf Monate spiter darf Eddie einmal fiir elf Tage 7 

gebung der Jungsozialisten im Rheinhausener Stadt- dem Kittchen kam, als ich nichts hatte, da wollten sie nach Hause. Aber sogar in dieser Zeit muf er arbeiten, 
theater. nichts von mir wissen! Aber jetzt — wo ich geheiratet um noch etwas Geld aufzubringen. Antoinette hat ihre 

— Da Holla zu den Befiirwortern dieser Vertrage gehort, habe, wo meine Frau ein Kind erwartet und wo ich etwas Uhr ins Pfandhaus bringen miissen, um ihrem Mann den ] 

ware das tibrigens durchaus denkbar. habe — jetzt holen sie mich!” Urlaub ein biBchen nett machen zu kénnen. Das Mébel- 

geschéft mahnt die Raten, der Hauswirt die Mieten, den ? 
Diese letzten Tage ihres untergehenden Gliicks zerqualten Wagen haben sie ohnehin nicht mehr. In einem Brief 

AUFWARTS Jugendzeitschrift des Deutschen Gewerkschaftsbundes. Sich Eddie und Antoinette mit bangen Fragen: Wiirden yom 24. Juli 1944 zieht Eddie das traurige Fazit seines , 

Willen Blodort Verentveruine saraiucteng, tase Yaretamias ‘te alles behalten kénnen? Nur 55 Dollar wilrde Eddie  Lebens: ,Ich glaube, ich habe Pech gehabt, seit ch geboren J 
Graphische Gestaltung: Willy Fleckhaus. Telefon 8 0481, AUFWARTS - im or, konnen. Aber die Mébel kosteten pin. Fiinf Jahre war ich eingesperrt, als ich raus kam, 4 
erscheint alle age. Bestellung bei allen Jugendfunktionareu und allein 70. Un ie Miete, der Wagen, Lebensunterhalt? war ich zweiundzwanzig. Als ich heiratete, war ich zwei- 4 

Zusteligedshe, Unvedangt niecndtes Monee nee ata Und wenn Antoinette nicht weiter arbeiten kénnte? Und 
beigefiigt werden, — Kupfertiefdruc&k: M. DuMont Schauberg, Kéln. wenn jetzt das Kind kam? Fortsetzung Seite 6 
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7. J B 4 2 7 ; { iad Die ,,Therese” hat einen neuen Leichtmatrosen. ,Therese" ist ein kiirzlich in Duisburg Anker warf, da sagte Benny: ,Jetzt 
; + : a z \ oe mdchtiger Rheinschlepper. Der neue Leichtmatrose ist wird aber mal auf die Pauke gehauen!“ In Duisburg- 

: wf : Es x ih ae we 2 Bernhard aus dem schénen Switzerland. Seitdem Bern- Ruhrorts StraBen traf ihn unser Fotograf Udo Hoffmann: 

re ‘i be 4 $ \ 20 ee ¢ hard auf ,Therese“ ist, laBt er sich ,Benny” rufen — es Der ging mit ,auf die Pauke hauen“ und schaute dabei 

i % = \ ES pe 2 klingt flotter, meint er, Bernhard oder Benny mdéchte ném- dem Benny iiber die Schulter. Schade, daB wir kein Por- 

be & : s i Bg a lich gern ein flotter ,blauer Junge“ werden. Und da es in trat von unserem Leichtmatrosen haben. Der wollte 

} e @ \ ' \ Fe seinem Heimatland keine donnernden Meereswogen gibt, nicht. Benny versuchte namlich gerade, sich einen ,Bart 
f & a = .™ \ ue ee begnitigt er sich erst mal mit der Rhein-Marine. Auch von stehenzulassen”. Und just waren die Stoppeln in einem 

# EY be = Ff es oe ee ihr verspricht er sich einiges an Abenteuern, Kleine Ent- Zustand, wo man erschreckt wird, wenn der Blick auf einen 

Ee = 2 N tee tauschung, als sich der tagliche Kram als sehr hart und Spiegel fallt. Trotzdem wollte Benny auch mal was erleben. 

ne . : a Ps a wenig abenteuerlich erwies! Doch als die dicke ,Therese” Deshalb: Hinein in die Hafenkneipen von Duisburg... 
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: } ‘ Das Steuerrad ist Bennys groBe Liebe. Er méchte dessen Spei- »Die Médchen mittt - dem treuen Blickkk, sind unser ganzes 
i i ie chen mal in den Fausten spiiren, wenn die Wellen auf Gliikkk“, hammerte die Musik-Box in einer Ecke. Die 

4 j ie offenem Meer hochgehen. Allerdings nicht diese neon- Méadchen mit dem treuen Blick hatten offenbar gerade 

: | § | i gesdumten, nein, richtige kernige Eichenspeichen. Immer- alle Ausgang. Auch Matrosen, die sie eventuell hatten 

Ht i H hin, als das Neonlicht in der Abenddammerung aufleuch- gliicklich machen k6nnen, fehlten. Nur einige altere Par- 

G i ; tete, rief Benny: ,, Volldampf voraus! Dort gehen wir vor chen. bevélkerten Stithle und Wandbdnke. Die fand 

eg i ce Anker!" Breitbeinig, wie es sich fiir jeden echten Seemann Benny nicht sonderlich amiisant. Als Fotograf Hoffmann ye 
{ | s ziemt, tiberquerte er die StraBe. Vor der Tiir riickte er dem Benny mal eben ,iiber die Schulter schaute”, ging 

: it 2. | die Miitze unternehmungslustig ins Genick. ,Hinein ins alles in volle Deckung. Aber der Wirt sagte: ,Ich hab’ 

“ hah volle Menschenleben!” Als die Tiir hinter ihm zuklappte, nichts gegen das Fotografieren”. Benny machte wieder 

J be : 4 rimpfte er etwas die Nase. Das ist also eine Hafenkneipe? groBe Augen. ,Warum gehen die in Deckung?" fragte er. 
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Benny macht grofe Augen, als er durch Ruhrorts krumme Byes. F oe / ma > we fe ‘ 
Hafengassen stiefelte. Ein Klein-St.-Pauli mitten im ea ee SS ar os ——e 
Binnenland! Nur nicht ganz so lebhaft. Hier wohnen nam- , Sia Re ree. ey °c eet Be 
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. 7 3 a In der niichsten Kneipe war der ,,Blaue Junge” Benny schon etwas Schon wieder einer, der sein Gesicht fiir sich behalten wollte. 

' q a blau. Also wollte er unbedingt auch mal mit Inge tanzen. Seine Trinkgenossin war freiziigiger. ,Kleines Familien- 

? 7 2 — Aber er erntete nur einen etwas verdchtlichen Blick — foto”, schlug sie vor. Ein gutes Bier hebt die Stimmung. 

a Z treu war der jedenfalls nicht (links). Beinahe hatte Benny bekam hier noch eins spendiert. Aber auch das 

sie, “ : o Benny sich das zu Herzen genommen. Doch dann sagte er konnte ihn nicht mit den Eigenarten des ndchtlichen 

= ~~ = »Schiet” und bestellte ,noch ne Lage". Als er sie runter- Hafenlebens verséhnen. Er sehnte sich schon nach seiner 
poi aed Y geschiittet hatte, meldete er die ersten Zweifel an der warmen Koje. ,Beim nachsten Landurlaub geh’ ich ins 

eee , Romantik des Hafenlebens. Spater kam Inges Kavalier Kino”, sagte er. Das letzte Bier war ihm etwas schal ge- 
ee aaa . zu ihm an die Theke. Er schlug ihn freundlich auf die worden. Doch als er durch die krummen Gafchen zur 

. \ Schulter und wollte einen Schnaps spendieren. Aber » Therese” marschierte — breitbeinig natiirlich, aber doch 
Benny hatte erst mal genug in seinen Kanal geschiittet. etwas unsicher — sang er: ,Schén ist die Liebe im Hafen.“ 
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a aaa ae a 
b = 

ie sonders kostbar fiir ihn sei, weil er es sich eben erst im Ret 

rN SchweiBe seines Angesichtes in harten Uberstunden er- Un 

A arbeitet hatte, er, der Junge aus der Besserungsanstalt, Un 

O ‘5 der als einziger von Tausenden auf den richtigen Weg Wi 

SS. =_ wa eR zurtickgefunden hatte. Un 

A » Y by ys 

co ) fj Eddie Slovik wollte vor ein Kilsgsqericht. Das echien image 
2 . 0 Zon der sicherste Weg, so bald wie méglich nach Hause zu — 

. Qi kommen, Er fragt einen Offizier: ,Wenn ich jetzt wieder — 

: oe verschwinde, ist das dann Fahnenflucht?“ Der Offizier 
Ko/ — F sagt ja, und eine Stunde spater ist Eddie verschwunden. ~ 

Ky hy. af % i HN Am anderen Morgen taucht er bei einer Einheit in Roche- — 

Foy 00 O °° ‘ in 1) ri rath auf und legt ein schriftliches Gesténdnis ab. Am 

ooo © \ fre fi [> Anfang und am Ende heift es da: ,Ich, Eddie Slovik, ~ 

v rw So | = gestehe, von der US-Armee desertiert zu sein... und” 4 

’ r wenn ich wieder nach drauBen muB, haue ich wieder ab!" 

Y ( bf | , Unmégliche Und dann 14Bt er sich die Handschellen anlegen. Fiir ihn 

O D = fZ =- Haltung, der war ist der Krieg zu Ende. i 

\ \ A! a LG} nicht in meiner 
t 

F i) i] Kompanie“ Wie Tausende anderer kriegsmiider Amerikaner hielt 

0056066 ¥y E Eddie Slovik den Umweg iiber zwei, drei Jahre Zucht- 3 

= i .o; haus fiir den sichersten Weg nach Hause. Sie spekulierten 

i ® aj alle auf die Gewohnheit der amerikanischen Heeres- 

dH K leitung, Deserteure zwar hoch zu verurteilen, aber nie- I 

au” Gf Vaan Bn 72 — mals hinzurichten. Und sie behielten alle recht. Selbst die — 

oOc Z 5 Bes | 49 wegen Fahnenflucht zum Tode Verurteilten sind heute 

ae ° oe See p langst wieder frei. Nur bei einem ging die Rechnung nicht [yn 

o Ly # i auf. Bei Eddie Slovik. Warum aber war er der einzige? — S¢ 

oo 2 U es ex \ NV Wd Hatte er recht, wenn er sagte: ,,Sie erschieBen mich nicht, te; 

L/T/ 5 Tags SS 33 weil ich desertiert bin, sie erschieBen mich, weil ich Brot de 

0° Soot ) & ) = V2 gestohlen habe, als ich zw6lf Jahre alt war?" Le 

; 5 sti 
\\ooe0| &) (2), \ Es 14Bt sich nicht leugnen: so war es. Vor dem Kriegs- ng 

Q\ WH YP gericht spielen seine zivilen Vorstrafen noch keine Rolle. Le 

| AAV i g Soy Die amerikanischen Kriegsgerichte kiimmern sich niemals _ é 

* darum. Aber schon die nachste Instanz, die das Urteil se 

< | \ bestétigen muBte, der Divisionskommandeur General St 

) \ Cota, stand unter dem Eindruck der Vorstrafen. Und das 

_ iL. i Urteil der letzten Instanz, General Eisenhower, stand voll Ci 

© i SRST SEN ( > wy und ganz im Zeichen dieses Vorstrafenregisters. de 

follod ba ey = sc 
Jo] S Aber genau da, wo Eddie geglaubt hatte, sein Lebens- st 

he ee a © wandel wiirde fiir ihn sprechen — er hatte doch niemals 

L | \ k — wieder gestohlen, er war doch ein anstandiger Kerl ge- In 

= Se : worden, er geriet doch nie mehr in schlechte Gesellschaft, _1¢ 

Ls 3 tenes er war doch ein fleiBiger Arbeiter geworden (bewies das___ re 

Re : eigentlich nicht genau soviel Tapferkeit, wie eine Bunker- Re 

Dw ese besatzung auszurauchern?), er hatte doch eine gute Frau 

Ce earns ena ee cr ES) gefunden, mit der er ehrlich gliicklich war —, da sprach W 

ts eo Werrmniiiisrcstiiiese = s aS : pos das Vorstrafenregister gegen ihn. Denn von seinem A 

i iGaG a p ; 4 [ce eae aes Lebenswandel wuften die Offiziere der obersten Rechts- 

‘ eS Se OTTTE De Ay a abteilung, die Eisenhower berieten, nichts. 

i({ | Tl 1 ™~ ” A lg : Sie wuften nur etwas von seinem Vorstrafenregister. — 

ca i eee i \ \ ] a) es Od aa Und selbst wenn sein gréBtes Verbrechen die ,,Unter- — 

‘ aoe SEAS EN BBR UY! 4 a SS schlagung” von Siifigkeiten, Kaugummi, Zigaretten und ~ 

4 IR — ai LF OX ea Y ae Kleingeld im Gesamtwert von 59,60 Dollar in einem Zeit- — P 

3 ‘fe mI sf 4 a eos raum von sechs Monaten in einem Laden, wo er als” [7 

‘ VGL YQ "By \~— ISX (@o} See Junge einmal als Verkaufer gewesen war, dargestellt 

: aa | es eee heey hatte (und auch das schon war lange her) — das Vor- — 

Es \ . ‘ Aa er oe strafenregister sprach nur von ,,Unterschlagung, Diebstahl, 

ee GSO OOSSL 2M ce A, sa Gefangnis, Firsorge, Bewahrungsfrist und Erziehungs- — 

ins 3 SAN \ ” i -_anstalt", So wurde Slovik, den sie ja nie gesehen hatten, 

‘Zum Verzweifeln, é NTE : y wo fiir sie zum Prototyp eines Gewohnheitsverbrechers, — 

__ da8 so’n Ding ae A - eines Asozialen, eines moralisch Minderwertigen, um den — 

| noch heile ist“ ST Ta es nicht zu schade war, wenn man aus ihm ein ab- — 

fs AUT \ ie bie a seh iaiieitS schreckendes Beispiel machte. Im Rechtsgutachten von — 

Be ——. \ ’ Si : General MacNeil hie es dann am Schlu8: ,Das ungiin- — 
es ‘ 4 i : stige Strafregister aus seinem Zivilleben zeigt an, daB er & 

ee SOO Seas “US eine Begnadigung nicht wert ist.” Und General Eisen- : 

ox = Vv. CHR. y= aaa TIN 3 hower unterschrieb das Todesurteil. : 

2 a cea =< 
33 a Eddie Slovik schrieb seinen letzten Brief an seine Frau: : 

ete ‘ ee are »... Ich habe niemals richtig Gliice in meinem Leben — 

ie < 5 See Bee gehabt. Das einzige Mal, wo ich Glick hatte, war, als ich i 

Dich heiratete. Ich habe gewuBt, sie wollten mich nicht ¥ 

gliicklich sein lassen..." % 

Die ErschieBung des Soldaten Slovik Fortsetzung von Seite 4 Als die zwélf Ersatzleute ins Kampfgebiet kamen, ge- i 
rieten sie in deutsches Artilleriefeuer und gruben sich Die Hinrichtung wurde fiir den 31. Januar 1945, morgens — ‘ 

ein. In seinem Schiitzenloch tiberhérte Slovik den Befehl 10 Uhr, angesetzt. % : 

undzwanzig. Fiinfzehn Monate habe ich mit meiner ge- zum Weitermarsch. Als er seinen Kopf wieder an die i A 

liebten Frau zusammengelebt. Und jetzt machen sie mir Luft steckte, waren die anderen verschwunden. Auf ihn In seinen letzten Minuten war er noch mit dem ~ 

mein Gliick kaputt. Stecken mich in die Armee und wollen ‘ zu kamen Panzer — Kanadier. Die Kanadier nahmen Regimentskaplan, Father Cummings, zusammen. ,Sagen " 

uns beide umbringen und uns alles abnehmen, was wir Eddie mit, und sechs Wochen blieb er bei ihnen als ,Mad- Sie denen im Regiment”, bat Slovik, ,daB Eddie Slovik 4 

haben. Warum lassen sie uns nicht zufrieden, wir haben chen fiir alles": zum Reibekuchen backen, Wein ein- kein Feigling war — wenigstens heute nicht. Und sagen 

doch keinen was getan, oder doch?” kaufen, Gefangene abtransportieren. Obwohl er seiner Sie denen vom ErschieSungskommando, daB ich nichts — ; 

i Einheit Meldung iiber seinen Aufenthalt macht, wird gegen sie hatte. Sie sollen nur genau zielen, damit ich _ 

Auf einem Lastwagen wurde Slovik mit zw6lf anderen spater vor dem Kriegsgericht dieser AnschluB an die mich nicht zu qualen brauche.” Dann fihrten sie ihn in : 

fiinf Stunden iiber die zerschossenen StraBen der Nor- kanadische Etappeneinheit als ,erste Fahnenflucht” be- den Garten, fesselten ihn an den Hinrichtungspfahl ~ 

mandie geschiittelt: Mit bleichen Gesichtern, ungentigend zeichnet. und zogen ihm eine schwarze Haube iiber den Kopf. § 

ausgebildet, die letzten Reserven — die Musterungsarzte es 

hatten jeden einzelnen von ihnen ausgelacht, wenn er Am 5. Oktober 1944 stéBt Slovik bei Elsenborn in Belgien = Punkt 10.01 Uhr postierten sich die zw6lf Manner des 3 : 

sich zu Beginn des Krieges freiwillig gemeldet hatte. wieder zu seiner Einheit. Eddie hat es nun endgiiltig satt, ErschieBungskommandos. Bewegungslos und aufrecht 3 

in einem Land umherzulaufen, in dem er nichts zu suchen stand Slovik. Nein, er war kein Feigling. Father ‘ 

Zwar wehrten sich die Frontoffiziere mit Handen und hat, wahrend seine Frau zu Hause nicht wei, wovon sie Cummings spricht noch heute voll Hochachtung: ,Es war j ‘ 

FiiBen gegen dieses minderwertige Soldatenmaterial, das die Miete bezahlen soll. Er hat es satt, sich von Leuten = an diesem Morgen der tapferste Mann im Garten.” Ein — I 

man ihnen zum Verheizen hinschaufelte: ,Schickt uns beschieBen zu lassen, mit denen er nichts zu tun hatte. Soldat aus dem ErschieBungskommando: ,Slovik hatte : 

keine Reserven mehr, wir haben nicht mal Zeit, sie zu Er hat es satt und will nach Hause. In seinen Patronen- Mut. Ich verstehe nicht, warum ein Mann, der den Nerv : 

begraben!“ Aber hier rollte er wieder heran: Ersatz fir taschen tragt er sowieso seit Wochen schon nichts anderes hat, einem ErschieBungskommando gegeniiberzustehen, 

E die Kompanie ,G" des 109. Infanterie-Regiments der als Schreibpapier mit sich umher: In jeder freien Minute nicht bei uns an der Front bleiben konnte.” Und ein 

28. Division. schreibt er seiner Frau. Hauptmann, der als Beobachter anwesend war: ,Ich werde 5 

nicht schlau aus ihm. Wenn er wirklich ein Feigling war, 

In der ganzen Normandie hatte es kein grausigeres Bild Der Soldat Slovik hatte einen klaren Trennungsstrich dann hat er es an diesem Morgen bestimmt nicht gezeigt.” 

fiir Sloviks erste Begegnung mit dem wahren Gesicht des zwischen sich und dem Staat gezogen. Der Staat hatte ihm Es war nun 10.06 Uhr. Der Major gab das Kommando: 

Krieges geben kénnen als diese Fahrt nach Elbeuf: Sieben Unrecht getan. Der Staat hatte mehr verlangt, als er, der »Feuer!“ 4 1 

deutsche Divisionen hatten versucht, gegen die 28. US- Soldat Eddie Slovik, geben konnte. Er war zu nervos fir 

Division anzurennen, der amerikanische Gegenschlag hatte die Front. Und er haSte Kanonen. Und er hatte nicht das Das Echo der Todessalve rollte iiber die schneebedeckten ~ ; 

die 7. deutsche Armee eingekesselt, die fliichtenden deut- Talent, ein Bajonett durch anderer Menschen Leib zu Hiigel. Slovik hing vorniiber in seinen Fesseln. Er be- 

schen Truppen waren am hellichten Tage auf die offenen rammen. Mehr noch — der Soldat Eddie Slovik wagte zu wegte sich noch zweimal. Nicht eine Kugel hatte in das 

Landstrafen getrieben worden, und da hatten die Raketen- behaupten, daB er mehr als alles andere auf der Welt — Herz getroffen. Der Arzt stellte noch ein leichtes Zittern 

geschosse der Jabos sie zu Tausenden hingemetzelt. Kilo- den Staat nicht ausgenommen — seine Frau liebte, und des Kérpers fest, noch Herzténe. Der Major lieB die— 

meter fir Kilometer nichts als verbrannte, zerrissene, die neue Wohnung mit den neuen Mébeln — das einzige zwolf Gewehre noch einmal durchladen. Aber bevor der 

verkohlte und zerschmetterte Menschen- und Pferdeleiber warme, freundliche, sidiere Nest, das er jemals gekannt Major den zweiten Feuerbefehl geben konnte, winkte der 

rechts und links der StraBe. hatte — und den Wagen. Und daB all dies deshalb be- Arzt ab. . : 
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erst’ im Rechts: Wilhelm-Leuschner-Schule immerhin, die Presse wuBte, was solcher Ruf wert ist und 
len er- Unten links: Der Unterricht hat bereits begonnen brachte es mit der vielsagenden Uberschrift: ,Das Neueste 

Dee Unten Mitte: Willi Richter spricht zur Eréffnung der aus Schleswig-Holstein.” 
1 Wec  withelm-Leuschner-Schule ‘ 

_ Unten rechts: Georg Reuter bei der Eréffnung der A ERENS : eas Der Rufer oder Streiter fiir Spatendrillmethoden ist dies- 
. Carl-Legien-Schule “ai mal ein neuer — wenn auch nicht unbekannter — Mann, 

an ihm a a . Herr Dr. Beer, der Landesvorsitzende des Blocks junger 
ee oS . Deutscher. Er hat vor einigen Monaten gerade die Ver- 
wieder ; iN NS antwortung fiir das Referat ,Jugendaufbauwerk” in 
fizier c 3 el Schleswig-Holstein, Ministerium fiir Arbeit, Soziales und 
unden SpE: stars gruee Seaeae Pe ark ae acne So a Vertriebene, abgelegt; da klingt die alte Forderung seines 
Roche- i se ae ad ey ae ee é ; (ee. Parteivorsitzenden, des Ministers Oberlander, wieder auf. 
>. Ame ae SE SES ES Re eam tit J basse se DaB die Sache mit dem Arbeitsdienst nicht so rosig auf- 
Slovik 7 cS ae a 5 I a8 = ’ genommen wird, weiB auch Dr. Beer, und so tut er das, 

- une : wy S280 08 ABER ES ee eeee } BSS Ree was bisher noch keiner wagte. Er wei8, daB die deutsche 

T ab!" | 4 Pea Jugend sich nicht so leicht noch mehr Zeit fiir ideellen 
ah ihn © , \ Einsatz wegnehmen 14Bt. Daher wird diesmal auch Tarif- 

‘i | lohn gefordert. Leider ist nicht gesagt, wie hoch der 
i Ne y Tariflohn liegen und wer wohl mit der Gewerkschaft 

hielt a die Lohnverhandlungen fiihren soll. Aber vorher soll 
Zucht- 7 a B noch einmal das wiederholt werden, was unsere Gewerk- 
lierten 3 schaftsjugend schon immer zwischen Nord- und Ostsee 
eeres- . 7 jesagt hat: Nicht Spatendrill, sondern verniinftige Lehr- 
T nie- Arbeitsschulen In Berlin ? aaa Ccbatinpitece fiir unsere Jugend sind nétig. Sie sind 
st die die Forderung der Gewerkschaftsjugend. 
heute 

jnicht Jp den letzten Wochen sind bald nacheinander zwei neue Gelegenheit bekommen, einen beruflichen Standort zu Wenn sich in vielen Berufsgruppen schon seit Jahren ein 
nzige?  Schulen in Berlin auf die Namen bekannter Gewerkschaf- finden, ohne einspurig zu sein, so daB sie sich auch in Nachwuchsmangel zeigt, so sind andere Wege notwendig, 

nicht, ter eingeweiht worden. Die Gewerbliche Berufsschule in andere Gebiete einarbeiten kénnen. Ich glaube sogar, um den restlichen Teil der arbeitslosen Jugend in das 

1 Brot der BoddinstraBe, Neukélln, tragt den Namen Carl daB unsere Schulform die der Zukunft ist. Denn wie die Wirtschaftsleben einzugliedern, 

Legien; eine neue Oberschule in der Spandauer Blumen- Maschine das Handwerk verdrangte, wird mit zunehmen- 

straBe, fiir die der DGB die Patenschaft tibernahm, heiBt der Technisierung — besonders bei friedlicher Nutzung Dr. Beer vertritt die Ansicht, der Arbeitsdienst diirfe nicht 

tiegs- nach Wilhelm Leuschner. der Atomkraft — die Zahl der Angelernten in der an dem Einwand scheitern, daB man jungen Menschen 
Rolle. Leuschner, Gewerkschafter und Widerstandskampfer, ge- Industrie zunehmen.” nicht zumuten kénne, einmal ein halbes Jahr in einer 

emals drt zu den Blutzeugen des 20. Juli 1944. Im Herbst des- ordentlichen Baracke irgendwo im Lande fiir das Wohl 
Urteil  selben Jahres wurde er in Berlin-Plétzensee durch den Die Mehrzahl der Jungen kommt aus sozial schlechten des ganzen Volkes zu arbeiten. 
sneral Strang hingerichtet. Verhdltnissen, die Wohnungsnot ist zum Teil kata- 

d das strophal. So mancher hat kein eigenes Bett.. Eine Unter- Nun sehen wir die Gefahr des Arbeitsdienstes in der 

d voll Carl Legien hat sein ganzes Leben dem Aufbau der suchung ergab, da8 in fiinfzig von hundert Fallen der Unterbrechung der Berufsausbildung. Das gilt auch fiir 

deutschen Gewerkschaftsbewegung gewidmet. Zu Beginn Vater zehn Jahre aus der Familie weg war. Und oft mu8 den Wehrdienst. Wir meinen also, man kann der berufs- 

seiner Arbeit zahlte der ADGB 265 000 Mitglieder, als er die Mutter noch heute die Kinder nicht nur allein er- tatigen Jugend nicht immer und immer wieder zumuten, 
bens- starb, waren es acht Millionen. ziehen, sondern auch erndhren. Die besondere Lage die Fehler der Vergangenheit allein zu tragen. 

emals Berlins mit seiner standigen Arbeitslosigkeit macht das 

rl ge- In Berlin erinnert man sich an ihn als den Mann, der Problem noch gréBfer. Es gibt andere und bessere Wege fiir die soziale Hilfe 
chaft, 1920, als der Kapp-Putsch ausbrach und die Regierung be- der berufstaétigen Jugend. 

s das reits geflohen war, den Generalstreik ausrief und so die Die Auswirkungen auf den Unterricht sind unvermeid- 
nker- Republik rettete. lich, zumal die Schiiler jede Gelegenheitsarbeit nehmen, Tarifverhandlungen in Sachen Arbeitsdienst werden daher 
Frau aber auch ebenso schnell wieder verlieren, was jedes- nicht gefiihrt, weil es auch ,ohne” geht. 
prach Wir besuchten die Carl-Legien-Schule in Neukélln, die mal einen Klassenwechsel mit sich bringt. Was trotz die- 

sinem Anfang Dezember eingeweiht wurde. Noch sind die Hand- ser starken Fluktuation vom Lehrpersonal an kontinuier- Gerhard Dachrodt 

echts- 

ister. a4 Mined Yo Ea ms , 

und - ge : po rf 4 4 cag, a Zeit- Se Y ee en ae ae LY 
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gens werker in einem Fliigel des neuen Gebaudes an der _ licher Arbeit geleistet wird, bleibt erstaunlich. Die Arbei- _ Der Riitli - Schwur in der Paulskirche 
Arbeit, aber der Lehrbetrieb ist langst aufgenommen. ten der Klassen beweisen es. 

_ Wéahrend des Krieges brannte die Schule aus, und der » +.» Sah man in der Paulskirche eine in personeller Zu- 

dem Unterricht mu8te in ein anderes Haus verlegt werden. Aber man will die Jungen auch auSerhalb der Schul- sammensetzung im Nachkriegsdeutschland beispiellose 

agen »Wir sind sehr froh, endlich in den eigenen vier Wanden stunden sinnvoll beschaftigen und von der Strafe bringen. Versammlung... In knapp 100 Minuten sprachen sieben 
ae zu sein", erklaért Direktor Putzier, Arbeiterlehrer seit Eine Fotogruppe und ein Modellbaukurs haben guten Redner, wobei kein einziges Mal der Name einer Partei 

agen 1926 und alter Gewerkschafter. Natiirlich fehlt noch man- Anklang gefunden. Auch ein Klubzimmer wollen sich oder einer Organisation fiel. Man sprach, was die Laut- 
ichts [ae ches. Auf Aula und Turnhalle mu8te man verzichten, um die Jungen einrichten. Sie hoffen sehr, daB ihnen jemand starke anbetraf, gedampfter als sonst auf politischen Kund- 

+ ich Raum fiir die sieben Lehrwerkstatten zu schaffen, von dazu das nétige Geld fiir das Material spendet. Hier ware gebungen, doch man sprach in der Sache ungemein 
nd denen drei bereits arbeiten. Zu eng ist es dennoch, 2000 eine Aufgabe fiir die Berliner DGB-Jugend. Zwar hat die scharf... Dann sprach ein evangelischer Pastor, ein un- 

ani Schiller sind zuviel. Ostern werden es 2500 sein. Auch in Mehrzahl der Schiiler wenig politisches Interesse, obwohl bekannter junger Mann von 27 Jahren. Schmal, blaB und 
‘opf. den 21 Klassen wird in Schichten von 8 bis 19 Uhr taglich ihre Lage sie dazu zwingen sollte. Aber es miifte sich leise, wirkte er doch derartig aggressiv, daB das Echo auf 

durchgehend unterrichtet. Hier werden zunachst alle lohnen, hier einen Wandel zu schaffen, zu dem der Name seine Worte alle Beifallsrekorde des Tages brach...” 
des schulpflichtigen mannlichen Jugendlichen aus den drei der Schule eigentlich verpflichtet. ,Stiddeutsche Zeitung” 

echt i Stadtbezirken Neukélln, Tempelhof und Kreuzberg ein- 
ther geschult, auch wenn ein Teil von ihnen spater an andere Auf der Einweihungsurkunde stehen die Worte Carl 

Wak j Schulen abgegeben wird. Legiens, die auch das Motto fiir die Arbeit der Schule Beschliisse 

i sind: 

ae _ Die Carl-Legien-Schule liegt in einem Arbeiterbezirk, sie Einen Volksentscheid iiber die Frage der deutschen Wie- 
Jery  _iSt auch eine Arbeiterschule. Hier kénnen alle Jungen, »Wir aber wollen, daB beides, Brot und Freiheit, die derbewaffnung fordert die gewerkschaftlich organisierte 
hen, die keine Lehrstelle haben, ihre Kenntnisse vervoll- Arbeiter in unserem Lande finden.” Jugend in Siidwestdeutschland in einer EntschlieBung, die 

eta kommnen. Die Arbeitslosen unter ihnen, fiir die beson- auf der zweiten Landesbezirks-Jugendkonferenz des DGB- 

ie dere Klassen eingerichtet wurden, kommen taglich. Die Dazu wollen wir helfen“, sagt Kollege Putzier. Bezirks Baden-Wiirttemberg in Stuttgart gefaBt wurde. 

nae anderen, die als Ungelernte ihr Geld verdienen, haben 

igt." nur einmal wochentlich Schule, Beide Gruppen haben die G. Schoenberner Die Landesbezirkskonferenz des DGB Hessen hat am 
tie 4 Halfte der Stunden theoretischen Unterricht, die tibrige 30. Januar in einer EntschlieBung den Landesvorstand 

Zeit arbeiten sie in der Werkstatt. Oft wahlen die Jungen beauftragt, ein Volksbegehren tiber einen Wehrbeitrag 
_ bewu8t ein anderes Fach, um noch dazuzulernen. So herbeizufiihren. Ferner soll der DGB-Bundesvorstand in 

ten geht vielleicht der Metallarbeiter gerade in die Tischlerei allen Bundeslandern Volksbegehren veranlassen, in denen 

bee j und umgekehrt. Augenblicklich gibt es an der Schule Ab- diese verfassungsrechtlich méglich sind. 

ae teilungen fiir Holz, Metall, Gartenbau, Siedeln, Elektro $ t d ill 
fend und Transport; Bau soll bald folgen. Die Stadt Berlin be- pa en rl Die Landesbezirkskonferenz Rheinland/Pfalz des DGB 
Ge schult Ungelernte bereits seit 1910. In der Bundesrepublik faBte am 22. Januar eine EntschlieBung, in der ein Wehr- 
aay dagegen bleibt noch heute ein Drittel dieser Jungen ohne beitrag unter den jetzigen Umstanden scharf abgelehnt 

dee jeden Unterricht. ,Wir wollen unsere Schiiler zu verant- Knapp drei Jahre ist es her, daB aus Schleswig-Holstein wird. Der Welt miisse bewiesen werden, so heift es in 
wortungsbewuBten und vollwertigen Menschen und der Ruf nach einem Arbeitsdienst erscholl. Gerade in der EntschlieBung, daB der DGB nicht gewillt sei, die 
Staatsbiirgern erziehen”, erklart der Direktor. ,Sie sollen diesen Tagen wird dieser Ruf erneuert — nicht laut, aber Politik der Wiederaufriistung kampflos hinzunehmen. 
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Liebe Freunde! 7 Lt Gegen Wiederautriistung 
Das Echo auf meinen Vorschlag in Nr. 2 ist noch nicht sehr 

groB. Erst acht Leser haben mir deswegen geschrieben aa = = sy = 2 = = 
und sich bereit erkldrt, mit einer kleinen monatlichen Fiir die deutsche Einheit in Frieden und Freiheit 
Spende wenigstens einem jungen Menschen aus Afrika, 4 
Arabien oder Asien zu einer griindlichen technischen 

oder wissenschaftlichen Ausbildung in Europa zu ver- q 
helfen. Ich mu6 euch also noch einmal auf diesen meinen : 

Vorschlag aufmerksam machen. Und ich muf euch bitten, Wir bringen nachstehend Teile aus den Reden, die bei der grofen Kundgebung gegen Kommunismus und Nationalismus a 
mit euren Freunden dariiber zu sprechen. Schreibt mir am 29. Januar in der Paulskirche gehalten wurden. a 

bitte bald. Ss 
Freundliche GriiBe, Thomas @ 

Aus der Rede von Professor Dr. Alfred Weber stimmung auszudriicken." Der »deutsche Teig« muB zur 
»Was bieten die Russen an? — Verhandlungen tiber die deutschen Unruhe werden. Nur die Unruhe der Deutschen 

Heimlichkeiten 5 Wiedervereinigung, in die sich neben den Westmachten kann die Besatzungsmachte davon tiberzeugen, daB ohne © 

P é auch Westdeutschland nach ihrem Vorschlag einschalten die deutsche Wiedervereinigung in Freiheit eine Regelung < 

Karin Richter in Frankfurt a.M. méchte Antwort haben sollte, in denen sie fiir das wiedervereinigte Deutschland der europdischen Probleme unméglich ist, weder die euro- 3 
auf eine uns nicht ganz neue Frage: ,...wir verstehen gine nationale Verteidigungsarmee vorsehen. Was wohl paische Einigung noch auch die Befriedigung des sowje- 7 
uns ausgezeichnet. Er ist zwar sechs Jahre dlter als ich, heiBen soll, eine Armee ohne die ABC-Waffen, die auch tischen Sicherheitsbediirfnisses. Insofern ist unsere Aktion 
aber das ist wohl nicht zuviel. Jedenfalls wiirde ich ihn nach den Pariser Vertragen fiir uns ausgeschlossen sein auch nicht gegen die Bundesregierung gerichtet. Versteht ~ 
ohne Bedenken heiraten, wenn wir es uns schon leisten sollen. Ein politisch ganzlich freies Deutschland, das nur sie ihre Aufgabe recht, dann kann ihr diese Unruhe die 
konnten. Meine Eltern aber lehnen ihn ab. Mein Vater eine militdarischen Biindnisse eingehen darf und das fiir Méglichkeit geben, mit Berufung auf sie bei den befreun- 
sagt, mein Freund habe keine Position. Ich darf ihn nicht _qas Finhalten beider Bedingungen in kollektive Sicherheits- deten Regierungen des Westens die Verweigerungen und 3 

vertrage eingefiigt werden soll, Ein Deutschland, das aus Forderungen zu begriinden, die unvermeidlich sein werden.” 

freien Wahlen hervorgehen soll, die unter Kontrolle vor 7a 

sich gehen sollen, wobei sich die Russen von vornherein _Aus der Rede von Professor Dr. J. Hessen “@ 
mit jeder Art der Kontrolle einverstanden erklaren, tiber ,Die mit christlichem Pathos auftretende Politik erscheint [> 

r die die Deutschen sich selber verstandigt hatten. Wobei heute vielen ernsten Christen als eine lebensgefahrliche & 
. pronase diese Wahlen — der einzige etwas bedenkliche Punkt — _Vereinfachung und verhangnisvolle Selbsttauschung. Im | 7 

A unter »Beriicksichtigung« der Wahlgesetze der beiden Hinblick auf die Weihnachtsbotschaft des Papstes muB 
heutigen Teile Deutschlands fiir die Aufstellung der Kan- die Frage erlaubt sein, ob nicht in der sogenannten Inte- | (7 

g didaten und Wahllisten vorzunehmen waren. grationspolitik und ihrer bis jetzt standigen Bevorzugung | 
. gegentiber der deutschen Wiedervereinigung und einer) 

s Alles in allem ist das russische Angebot so, daB es als _—_ erstrebenswerten kollektiven Sicherheit eine letzten Endes if 
pra: Unterlage von Verhandlungen alles konzediert, was man _traditionelle macht- und militarpolitische Blockpolitik — 7 

A verniinftigerweise als gesunde Grundlage fiir solche ver- steckt, die im Zeitalter der atomaren Kriegsfiihrung und % es 

; langen kann — wenn man iiberhaupt verhandeln und der weltpolitischen Spannungen unter allen politischen || 
so zur Wiedervereinigung Deutschlands kommen will." Methoden die geringste Aussicht hat, den Frieden zu rs 

ie, wahren und eine unvorstellbare Katastrophe zu ver- Age 
\ 7 sy Aus der Rede von Georg Reuter hindern." we 

Oia »Die Frage der Wiederaufriistung ist — dariiber sollten is 

| tf _ wir uns alle klar sein — von so grofer und schicksalhafter Aus der Rede von Dr. Gustav Heinemann a6 _ % = Bedeutung fiir jeden einzelnen Menschen, dai man diese »Niemand von uns nimmt die Krise leicht, die durch ae 

iS. eee Entscheidung nicht in die Hand von fiinfhundert Abgeord- Ablehnung der Pariser Vertrage entstehen wird. Aber 3 be 
neten legen kann. diese Krise erscheint uns als das kleinere Ungliick im ae 

Vergleich zu der Katastrophe, die eine Versteinerung der ie 

Ob Bundestag und Bundesrat befugt sind, die Entschei- = deutschen Teilung auf unabsehbare Zeit fiir uns und fir | 
dung endgiiltig fiir das ganze Volk zu treffen, koénnen Europa bedeuten wird. Die westdeutsche Aufriistung ist 7s 
nach meiner Auffassung auch nicht die Verfassungsrechtler kein Weg zur Wiedervereinigung und zur Gestaltung ee 

oder die Verfassungsgerichte nach dem Buchstaben des Europas. Wenn man sagt, daf allein schon ihre Planung 4 ; 
s Bs rr aes - f Grundgesetzes entscheiden. Bei der Frage der Wieder- die Sowjets zu Angeboten veranlasse, so ist das nur dann || 

ee ,Cinfibren, Standig missen wir uns. fristung handelt es sich nicht um eine kleine oder groBe _redlich, eee aie ters ist, diese Aufriistung jederzeit, | | 
a ‘ Steuerreform, um die Zweckmafigkeit oder die Berech- auch jetzt sofort, fiir die. Wiedervereinigung einzusetzen, is 

tigung der Bildung von Kartellen oder um ahnliche oder _— also aus ihr keine Bastion deutscher Wirtschaftswunder- 
Se ras re ceca ote ening ec ginidittaiae Cocetan, sondern eben um die bedeutendste kinder werden zu lassen. Was uns am meisten an solcher a 
efuvernet zu menmendes, ttererreicht bast. wenn es 89 Frage unserer Nation flr-die Zukuntt. Bereitschaft zweifeln 1aBt, ist die Uberhéhung der Kanzler- | 

ga cana yuisio# ici pales Eu cakenens Deeche lessen politik zu einer Politik der »christlichen Einheitsfront«. 
und mich offen zu ihm bekennen. Du mut versuchen, Die Wahl des zweiten Bundestages und der durch ihn Sieht man wirklich nicht, daB die dominierende Welt- _ 

Dea race ig megrcuianctieeu [ane ap tear eee oene gewahlten Bundesregierung war mit dieser wichtigen anschauung unter uns nur aus den drei Satzen besteht: 
Barner alee Zao cn er eons cist gy om Da tam geruneen Frage nicht verbunden. Insofern kénnen Bundesregierung Viel verdienen — Soldaten, die das verteidigen — und a 

hast, solltest Du zwar gut gemeinte Ratschlage der Eltern und Bundestag auch aus dem Wahlergebnis des 6. Sep- Kirchen, die beides segnen?!" 3 

griindlich_durchdenken. Aber Du muft nach Deinem tember 1953 nicht die Berechtigung ableiten, unser Volk B . 

nen Geil und nach Deiner eigenen Uberzeugung habe in dieser Frage bereits eine Entscheidung getroffen. Aus der Rede von Erich Ollenhauer one 
Ta ee ene eng eee Ueto ins unas ergot Um aber nicht mifverstanden zu werden, méchte ich klar Die entscheidende Aufgabe der Demokraten und 

und eindeutig sagen: Dies kénnen weder die Anhanger die einzig wirksame Antwort der freien Welt auf | 
noch die Gegner der Pariser Vertrage behaupten. den kalten Krieg der Sowjet-Union ist eine um- a: 

Lehrmittelfretheit in der Sowjet-Union? Bundesregierung und Bundestag waren nach meiner Auf- fassende, in sichtbaren Leistungen zum Ausdruck kom- e 
ae 4 Ae Gat pate 5 fassung gut beraten, und sie leisten unserem Volke einen mende Politik der Uberwindung der nationalen und | 

Wir diskutieren schon ee eee Zeit Uber diese RS groBen Dienst, wenn sie sich dazu verstehen k6nnten, sozialen Note der bedrohten Vblleer durch die Demokratie. q Zs 
Hier sind zunachst noch einige Zeilen aus dem Brief, den gi, Entscheidung dieser Frage in die Haénde des Volkes So miissen wir auch in der deutschen Frage die Sowjets | 
uns Helmut Klier in Dusseldorf dazu geschrieben hat: selbst zu legen. Gestiitzt auf eine Entscheidung des ganzen beim Wort nehmen. Wir miissen in direkten Verhand- _ ce 
pee povdiguubion oe Deen Le Hi. der Sai Volkes, hatten Bundestag und Bundesregierung das klare lungen klarstellen, ob es eine fiir die freien Vélker und > 
aa pe ernaag ee ees und vertretbare Mandat, eine Entscheidung tiber die Pariser fiir das deutsche Volk annehmbare Lésung dieses wich- — 
Rubel nonstiicy au/zahientwoall nach meinen sorgtitiqen Vertrage zu treffen. tigen Problems gibt. Allein schon eine entschlossene, vom 4 

Erkundigungen noch andere Vergiinstigungen kommen.“ 3 

Ich weifi, daB die Behauptung, 80 v. H. der sowjetischen s + F . F : a 
Studenten bekaémen Stipendien, einfach nicht stimmt. Se ee é *s ¥ eS “ 
Davon unabhangig méchte ich jedoch daran erinnern, dab ee sg 3 : * ni se poke | 

die urspriingliche Frage lautete: ,Gibt es in der Sowjet- re ae 3 tees - A shoes oA) a 
Union Schul- und Studiengeldfreiheit?” Das ist eine klare o> = Pi ae ff 3 
Frage. Und meine klare Antwort lautet auch jetzt noch: oo 3 ¥ aS 4 
Nein. Und nun lest bitte noch das in der letzten Nummer a + ii \ ee ‘a 
versprochene Kurz-Interview. Ich habe mit unserem Freund a 74 Bais | 
Wolfgang Leonhard gesprochen, der von 1935 bis 1945 = a 4 x 

in der Sowjet-Union gelebt hat und von 1945 bis 1949 BSS ae ‘ Die 
in Ostberlin. Damals hat er sich vom Stalinismus ge- es 7 = 
trennt, bekennt sich jedoch heute noch zum Sozialismus. ae * : V4 3 

a 3 

Frage: Du hast in Moskau studiert? Fe pe: f ‘ § 
Antwort: Ja, etwa zwei Jahre auf der Moskauer Staat- . s a Se a : d 
lichen Padagogischen Hochschule fiir Fremdsprachen, ’ y ts ee eos a i q 
spiter noch auf einem Lehrerinstitut in Karaganda. ne sa: er ee ; Vo 

Frage: Wurden Studiengebiihren erhoben? i ic . P n 

Antwort: Bis zum 2. Oktober 1940 nicht. An diesem Tag ae i MN Du 
wurde jedoch schlagartig Schul- und Studiengeld ein- oo: or ‘wane 
gefiihrt. Viele meiner Freunde muften damals ihr Studium E J Bs i f Sa z e sy rok 

abbrechen, weil sie nicht zahlen konnten. és ne a le ie 5 J Sta 

Frage: Wurden auch die Unterstiitzungsbeihilfen abge- a wera Pa: \ Sa 
schafft? Du 

Antwort: Der gréBte Teil. Lediglich Studenten mit den We 
besten Noten — in der SU werden die Arbeiten der Aus der Rede von Professor D. Helmut Gollwitzer guten Willen getragene Initiative in dieser Richtung ware | un 
Studenten wie in der Schule mit Zensuren bedacht — »Es geht in dieser Stunde weder um Wahlstimmen fiir die ein Erfolg fiir die Sache der Demokratie und der Freiheit ~ da 
erhielten nun Stipendien. Die wohlhabende Partei- und SPD, noch um das gewerkschaftliche Mitbestimmungsrecht, in der Welt. Die Vélker erwarten in ihrer Sehnsucht — Sa 
Staatsbiirokratie schuf sich damals auf diese Weise ein noch um ein konfessionelles Interesse, sondern genau um nach Frieden und sozialer Sicherheit, daB die Demokratien ~ Du 
umfangreiches Bildungsprivileg. das, wovon in dem nachher zu verlesenden Manifest die die Fiihrung im Kampf um eine neue, verniinftige und | feh 
Frage: Wie sieht es heute mit den Stipendien in der Rede ist. Verschieden denkend in vielen anderen Fragen menschenwiirdige Ordnung in der Welt tibernehmen. Die Lel 
SU aus? stehen wir, die wir in der heute zu verhandelnden Frage Giite unserer Sache, die GréBe unserer friedlichen Még- Sa 
Antwort: Ich habe dariiber zurzeit keine genauen Infor- im wesentlichen einig sind, in voller Freiheit nebenein- lichkeiten verbiirgen den Erfolg.“ Du 
mationen. Ich halte es jedoch fiir méglich, daB seit Stalins ander. Wer unser Wort fiir ein heute notwendiges Wort len 
Tod das Bildungsprivileg der Biirokratie gelockert wurde halt, sollte darum nicht durch Abneigung gegen eine Foto links: Erich Ollenhauer. Rechts: Professor Helmut  Jé! 
und die Zahl der Stipendien erheblich gestiegen ist. Partei oder eine Person sich hindern lassen, seine Zu- Gollwitzer Sa 
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